Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspfeiz in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
iX fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 442. Mittag - Ausgabe, 


er 


FETNEIT DIE 
IR: 


a 
2 


ö 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, zn den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Zeitung. 


Montag, den 22. September 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 20. Sept. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
ſagte der Finanzminiſter in Entgegnung der Interpellation Giskra's, 
die Regierung habe bisher der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft nur 
den vom Reichsrath bewilligten Zinsgarantiebetrag gezahlt. Es ſtehe 
wahrſcheinlich eine Klage der Geſellſchaft bevor. Sollten nun die Rechts⸗ 
gutachten einen ungünſtigen Ausgang des Prozeſſes in Ausſicht ſtellen, 
ſo könnte die Regierung es zum Prozeſſe füglich nicht kommen laſſen. 
Dieſe Eventualität habe er bei der bekannten Erklärung im Auge gehabt. 

Das Geſetz, betreffs Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuches, 
iſt vom Hauſe angenommen worden. 

London, 20. Sept. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Be: 
richte melden aus Canton vom 10. Aug., daß in Canton und Macao 
ein ſehr heftiger Orkan einen beträchtlichen Schaden verurſacht habe 
und daß dabei viele Perſonen um das Leben gekommen ſeien. In 
Chefoo herrſchte die Cholera. In Tonquin war eine Inſurrektion aus: 
gebrochen. An der Spitze der nach Hunderttauſenden zählenden In— 
ſurgenten ſteht Thoong. Die Berichte aus Japan beſtätigen, daß die 
fremden Geſandten Jeddo verlaſſen haben. Die große Zuſammenkunft 
der Damios hatte noch nicht ſtattgefunden. 

Paris, 20. Sept. Nach dem „Siecle“ würde die Legislative 
nicht aufgelöſt, ſondern bis nach einer perfönlihen Läuterung in der 
Adminiſtrative demnächſt geſchloſſen werden. 

Turin, 19. Sept. Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon wer⸗ 
den am 24. hier erwartet. 

In Neapel wird der Belagerungszuſtand noch einige Zeit aufrecht 
erhalten bleiben. N 

Belgrad, 21. Sept. Uſchitza wird von den Serben regelmäßig 
belagert und ſind bereits Belagerungsarbeiten angelegt worden. Se⸗ 
mandria und Schabatz werden von den Serben cernirt. Die Beſatzung 
wird durch häufiges Gewehrfeuer beunruhigt. Geflüchtete aus beiden 
Städten ſind in Belgrad angekommen. 
— — K — Eʒà24k . — 


Preuſ en. 
Landtags = Verhandlungen. 

51. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (20. Sept.). 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 9% Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſch v. Jagow und die bekannten Regierungs⸗Commiſſarien. Die Tribünen 
des Hauſes ſind ziemlich beſetzt. 5 

Zur Berathung kommt der kurze Bericht der Handelscommiſſion über 
das Paßgeſetz nach den Beſchluſſen des Herrenhauſes. Die Commiſſion be⸗ 
antragt, bei der Streichung des vom Herrenhauſe wieder eingeführten § 7 
(Vorbehalt der Wiedereinführung der Paßpflichtigkeit in Ausnahmezuſtänden 
durch koͤnigliche Verordnung) zu beharren. 

Abg. v. Vincke (Stargardt) hat dazu ſolgendes Amendement geſtellt: 

„das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, den §7 in folgender Faſ⸗ 
ſung anzunehmen: Wenn die Sicherheit des Staates durch Krieg oder innere 
Unruhen bedroht erſcheint, kann die Paßpflichtigkeit überhaupt, oder für einen 

beſtimmten Bezirk, oder zu Reiſen aus und nach beſtimmten Staaten durch 
königl. Verordnung vorübergehend eingeführt werden.“ Derſelbe erhält aus: 
reichende Unterſtützung. 

Ag. v. Rönne (Solingen): Das Paßgeſetz liege dem Hauſe jetzt zum 
drittenmale vor. Es handle ſich gegenwärtig nur noch um den $ 7, welchen 
das Herrenhaus wiederhergeſtellt habe. Kein Factor der Geſetzgebung ſei 
berechtigt, ſeine Theilnahme an derſelben einem anderen Factor im voraus 
2 übertragen. Man kenne auch den Inhalt einer ſolchen künftig zu er⸗ 
aſſenden Paßverordnung nicht, er könne ganz verfaſſungswidrige Beſtim⸗ 
mungen entbalten, eine ſolche Ermächtigung ſei daher um ſo bedenklicher, 
als unſere Gerichtshöfe nicht, wie die engliſchen, die Verfaſſungsmäßigkeit 
des Inhalts eines Geſetzes, ſondern nur die Frage zu ihrer Cognition zu 
ziehen hätten, ob bei Erlaß eines Geſetzes die verfaſſungsmäßigen Formen 
beobachtet wären. Die Sache babe aber auch weſentliche materielle Beden⸗ 
ten; denn was innere Unruhen und was ſonſtige Ereigniſſe ſeien, 
durch welche die Sicherheit des Staates als bedroht erſcheine, ſei jo vag, 
daß es zur größten adminiſtrativen Willkür führen könne; wir wären aber 
nicht hierbergeſchickt, um in Vertrauensſeligkeit zu ſchwimmen, ſondern um 
dem Volke rechtliche Garantien gegen adminiſtrative Willkür zu ver⸗ 
chaffen (Bravo). Das Vincke ſche Amendement beſſere in der Sache nichts, 
denn der Begriff „innere Unruhen“, den es ſtehen laſſe, ſei eben ſo vag, 
als der „der ſonſtigen Ereigniſſe.“ 

Verordnungen dürfe die Staatsregierung nur zur Ausführung von Ge⸗ 
ſetzen oder im Wege der Octroyirung erlaſſen, Die im § 4 — 4 —— Ver⸗ 
ordnung ſei aber nicht dazu beſtimmt, ein Geſetz auszuführen, ſondern 
dazu, es aufzuheben. Das ganze Geſetz ſei keine große Errungenſchaft. 
Mit ſeinen SS 3 und 7 würde es kein unpaſſendes Süjet zu einem drama⸗ 
tiſchen Scherz liefern. Es begiebt ſich Jemand auf Reiſen, um conſtitutio⸗ 
nelle Studien zu machen. Im erſten und zweiten Act reiſt er ohne Paß, 
weil der Paßzwang aufgehoben iſt. Im dritten Act begegnet ihm der $ 3 
und fordert ihn auf, ſich zu legitimiren. Er kann es nicht und wird einge⸗ 
ftedt, Jetzt erſcheint ihm als rettender Engel der Staatsanwalt, der ihn 
von der Polizei reclamirt, weil der § 3 und feine Detention wegen mangeln⸗ 
der Legitimaklon mit dem Geſetz zum Schutz der perſönlichen Freiheit nicht 

u reimen ſei. Während mein Reiſender unter Schloß und Rlegel ſitzt, er⸗ 
ebt ſich über dieſe Rechtsfrage ein langer theoretiſcher Scheiftwechſel unter 
den Behörden. Die Rechtsfrage bleibt natürlich unerledigt, aber der Koſten⸗ 
punkt giebt endlich zu Gunſten des Gefangenen den Ausſchlag. Er wird 
der Haft entlaſſen und kann ſeine Reife fortſetzen. Aber auf der Weiterreise 
begegnet er dem $ 7. Der Stand der Dinge hat ſich inzwiſchen gänzlich 
geändert. Die Wahlen ſtehen bevor, die Fortſchrittspartet gewinnt täglich 
an Terrain. (Heiterkeit.) Die Demokratie rüſtet ih in Maſſe zum Beſuch 
der Turner: und Schuzenfeſte. Hierdurch und durch ſonſtige Ereigniſſe 
erſcheint die Sicherheit des Staates bedroht. Man ſchreitet nun 
zu den ernſteſten Maßregeln; man erläßt Wahlreſcripte, confiscirt Zeitungen, 
man ſchließt Vereine, und durch königl. Verordnung wird die Paßpflichtigkeit 
wieder eingeführt. Diesmal erſcheint dem Reiſenden kein rettender Engel; 
unbarmherzig wird er von der Polizei auf den Schub geſetzt nnd durch,. 

wangspaß dabin zurück dirigirt, wo er hergekommen iſt, damit er zu Haus 

uſe bat, feine Studien über das Weſen und die Bedeutung des Rechts⸗ 
und Verfaſſungsſtaates zu vollenden, (Heiterkeit) Meine Herren! Streichen 
Sie getroſt den $ 7, fürchten Sie nicht, daß der Polizeiftaat um deshalb zu 
Grunde gebt, der $ 3 hat ihn gerettet. 

Abg. v. Binde (Stargardt): Der Referent babe ſich ſeit mehreren Jah⸗ 
ten für das Geſetz rühmlichſt angeſtrengt, und käme daſſelbe nicht zu Stande, 
ſo würde man gerade den ärmeren Leuten die Wohlthaten deſſelben entzie⸗ 
ben. Es bandle ſich bier lediglich um eine vorübergebende polizeiliche Maß⸗ 
regel. Das Haus habe in weit wichtigeren Fällen die Ausnahme durch für 
nigliche Verordnungen zugelaſſen, und wenn der Referent ſo ſehr gegen die 
königl. Verordnung fei, fo hätte er bei jenen Berathungen ſeine Stimme ers 
beben ſollen, und nicht bei dem gegenwärtigen geringfügigen Gegenſtande. 
Sein Amendement babe die dehnbaren Ausdrücke aus dem Giſetz entfernt 
Weit eher, wie im Falle des Krieges, müſſe die Paßpflichtigkeit bei inneren 


Unruhen eintreten, denn in ſolchen Fällen ler verweist dabei auf die Auf⸗ 


ſtände im Großberzogtbum Poſen von 1846 und 1848) ſeien polizeiliche 
Maßregeln nothwendig, und für derartige vorübergehende Fälle könne doch 
nicht ſtets ein beſonderes Geſetz erlaſſen werden. Er lege auf $ 7 lein be⸗ 
ſonderes Gewicht; die Sache liege aber fo, ob wir unſeren ärmeren Mitbuür⸗ 
gern die Wohltbaten des Geſetzes erhalten wollen, oder nicht. Das Haus 
votire nicht ein Geſetz mit Rückſicht auf die Regierung, ſondern im Intereſſe 
des Landes, und deshalb empfehle er die Annahme des Amendements. — 
Miniſter des Innern v. Jagow: Er halte den Beſchluß des Herrenhauſes 
far chtig, denn eine ſolche Beſtimmung gehöre in das Geſetz, weil die Ber 
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ſetzes zu verhindern. 0 taatsregierung anlange, 
fo glaube er, daß der Referent nicht das Recht habe, dieſelben zu illuſtriren. 
Die Erklärung der Regierung laute nicht ſo, wie der Referent ſie angegeben. 
Der Commiſſarius habe gejagt, daß die Regierung Werth auf den $ 7 lege, 
daß ſie aber von demſelben nicht das Zuſtandekommen des Geſetzes abhän⸗ 
gig machen wolle, und habe in dieſer Beziehung auf § 3 verwieſen. Er 
müſſe bitten, die Erklärungen der Regierung richtig zu leſen. — Die Dis: 
kuſſion wird geſchloſſen. 

Der Referent verwahrt ſich dagegen, daß der Miniſter ihm Vorſchrif⸗ 
ten darüber machen wolle, wie er ſeine Anträge befürworten ſolle. Wenn 
er ſeine Befugniß überſchreite, ſo habe nur der Präſident darüber zu ur⸗ 
theilen. (Sehr richtig.) Die Argumente des Abg. v. Vincke halte er nicht 
für ſtichhaltig. — Miniſter des Innern erklärt ſich mit dem Amende⸗ 
ment v. Vincke einverſtanden, und beſtreitet demnächſt ganz entſchieden, daß 
er dem Referenten Vorſchriften gemacht habe. Er habe nur verlangt, daß 
derſelbe die Erklärungen der Regierung nicht in ſeinem Sinne vervollſtändi⸗ 
gen, ſondern ſie ſo nehmen ſolle, wie ſie gegeben ſeien. Dabei bleibe er 
17 — Die Diskuſſion iſt hierdurch wieder eröffnet. — Vom Abg. André 
ſt ein Unteramendement zu dem Amendement v. Vincke eingegangen, welches 
an Stelle des Wortes „vorübergehend“ ſetzen will „auf höchſtens ſechs Mo⸗ 
nate“. Der Antragſteller mstivirt das Amendement durch den Wunſch, 
das Zuſtandekommen des Geſetzes zu ermöglichen, und durch den Hinweis, 
daß das Amendem. v. Vincke noch zu dehnbar ſei. — Abg. Graf Schwerin: 
Er lege auch großen Werth auf das Zuſtandekommen des Geſetzes und 
ſchließe ſich deshalb dem Unteramendement an. — Abg. Oppermann: Er 
wolle nur darauf hinweiſen, daß wenn die ſechs Monate des Unteramende⸗ 
ments abgelaufen ſeien, nach einer ganz kurzen Friſt das Geſetz auf weitere 
ſechs Monate wiederum ſuspendirt werden könne (ſehr richtig). Der $ 7 
gehe bedenklich weiter als der Octroyirungs⸗Artikel 63 der Verfaſſung. 
Dieſer erſtrecke ſeine „Wirkſamkeit“ doch nur auf die Zeit, wo die Kammern 
nicht verſammelt find, während der $ 7 mit dem Amendement und Unter⸗ 
Amendement die Rückſichten des „Anſtandes bei der Geſetzgebung“ ſo weit 
außer Acht laſſe, daß er ſogar die Octroyirung in das Geſicht des verſam⸗ 
melten Landtages hinein geſtatte. (Beifall.) Die ärmeren Klaſſen könnten 
von der Landesvertretung gerade verlangen, daß ſie die Rechte des Landes 
im vollen Umfange wahre. (Bravo.) — Die Diskuſſion wird abermals ge 
ſchloſſen und nach einer kurzen Bemerkung des Referenten zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Das Unteramendement Andre wird event. angenommen, 
das Amendement v. Vincke mit dieſer Aenderung jedoch verworfen. Für 
daſſelbe nur die Fraction Binde und Rönne, einige Mitglieder der Fraction 
Bockum, die Abg. Michaelis und Faucher. Hierauf wird auch der § 7 mit 
ſehr großer Majorität abgelehnt. 
vativen ſtimmen dafür. $ 

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes tritt das Haus in die Weiterbe⸗ 
rathung des Militäretats und votirt die letzten Poſitionen des Tit. 20 
des Hauptetats „Gehälter und Löhnung der Truppen“ nach den An⸗ 
trägen der Comm. und nimmt nach Verweiſung von 2,138,001 Thlr. 10 Sgr. 
5 Pf. in das Extraordinarium, wo dieſe Summe abgeſetzt werden ſoll, die 
Ausgaben der laufenden Verwaltung mit 11,337,085 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. 
an, darunter künftig wegfallend 5740 Thlr. und 8980 Thlr. 

Es folgt die Annahme der Tit. 21 „Extraordinäre Gehälter“ und 22 
„Perſönliche Ausgaben für die Naturalverpflegung“ mit Ab: 
ſetzung kleinerer Summen nach den Anträgen der Comm. 

Zu Tit. 23 „Brodt⸗ und Fourageverpflegung“ bemerkt der Abg. 
Stavenhagen, daß, nachdem die Majorität mit Verwerfung feines Amen⸗ 
dements die Truppen „über die Klinge ſpringen“ ließ, er auf die Brodt⸗ und 
Fourage⸗Verpflegung keinen Werth legen könne; um die Freude der Majori⸗ 
tät nicht zu ſtören, 5235 er deshalb ſein Amend. an dieſer Stelle zurück. 
Abg. Parriſius (Brandenburg) weiſt dieſe Art und Weile, von den wohl⸗ 
überlegten Beſchlüſſen der Majorität zu ſprechen, mit Würde und Energie 
zurück. (Beifall.) Abg. Stavenhagen erklärt, daß ihm nichts ferner ge⸗ 
legen habe, als die Gefühle der Majorität zu verletzen. Nach dieſem Zwiſchen⸗ 
fall wird der Antrag der Comm. angenommen. Bei Titel 23, die Summe von 
1,784,253 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. in das Extraordinarium zu ſetzen und daſelbſt 
zu ſtreichen, demnächſt aber den Etat der laufenden Verwaltung mit 
6,378,335 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. zu genehmigen. 

Zu dem Antrage der Commiſſion, die Erwartung auszusprechen, daß die 
Regierung in Zukunft die Natural⸗Verpflegung der Truppen im 
Submiſſions⸗Verfahren durch Lieferanten bewirken werde, ſo daß eine Ma⸗ 
gazin⸗Verwaltung künftig nur in den Feſtungen beſtehen bleibe, — nimmt 
der Commiſſar des Kriegsminiſters, Geh. Rath Sixtus, wiederholt das 
Wort, um die . des Antrages zu befürworten. Derſelbe wird in⸗ 
deſſen mit ſehr großer Majorität angenommen; desgleichen der weitere An: 
trag der Commiſſion, „die Erwartung auszuſprechen, die Regierung werde 
verfügen, daß Offiziere für fehlende Dienſtpferde die Rationen nicht über 
drei Monate in natura oder in Geld beziehen können.“ Auch der Antrag 
auf Reviſion des Rations⸗Etats der Armee im Sinne des wirk⸗ 
lichen Bedürfniffes wird angenommen. 

Tit. 24. Neubau und Unterhaltung der Magazingebäude 
wird nach Abſetzung von 20,000 Thlen, mit 60,000 Thlen. genehmigt, des⸗ 
gleichen Tit. 25 „perſönliche Ausgaben bei Verwaltung der Ma⸗ 
rine⸗Depots“ mit 8300 Thlrn. — Bei Tit. 26, ſächliche Ausgaben, 
werden 397,904 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. ins Proviſorium gewieſen und dort 
abgeſetzt, die Koſten der laufenden Verwaltung darauf mit 1,610,188 Thlrn. 
2 Sgr. 4 Pf. bewilligt. 

Bei dem Servis⸗ und Garniſon⸗Verwaltungsweſen nimmt 
der Abgeordnete Stavenhagen gegen die Commiſſ.⸗Anträge für Tit. 27 
und 21 das Wort. Auch der Regierungs- Commiſſar Sixtus empfiehlt die 
Verwerfung der Commiſſions⸗Ankräge, die der Referent, Baron v. Baerſt 
aufrecht erhält. 

Bei der Abſtimmung wird für Tit. 27 „perſönliche Ausgaben“ die 
Summe von 96,507 Thlr., darunter 800 Thlr. künftig wegfallend, im Ordina⸗ 
rium und 7122 Thlr. im Extraordinarium bewilligt. Die Fortſchrittspartei 
ift vielleicht nur zur Hälfte im Saal anweſend. Aus demſelben Grunde ger 
lingt auch bei Tit. 28 „Kaſernen⸗ und Garniſongebäude⸗Verwal⸗ 
tung“, die Votirung von 1,111,355 Thlr. im Ordinarium und von 115,975 
Thlr. im Extraordinarium. 8 

Tit. 29 Pi größeren Neu⸗Retabliſſementsbauten“, wird mit 100,000 Thlr. 
bewilligt. ‚000 Thlr. werden im Extraordinarium abgeſetzt. 

Tit. 30 „Uebungsplätze und Manöverkoſten“ werden 120,000 
Thlr. genehmigt, 15,368 Thlr. im Extraordinarium abgelehnt. 

Tit. 31 „Invalidenhäuſer“ 11,844 Thlr., darunter 198 Thlr. künf⸗ 
tig wegfallend. RS han 

Tit. 32 „Servis“ 1,472,619 Thlr. werden bewilligt. 

Su Militär⸗Lazarethweſen werden Tit. 33 bis 38 gleichfalls nach den 
Vorſchlägen der Commiſſion erledigt. Größere Abſetzungen finden nur bei 
ve „ſächlichen Verwaltungs⸗Ausgaben“ mit 168,533 Thlr., und bei „Ber: 
pflegung der Erſatz⸗ und Reſerve⸗Mannſchaften“ mit 125,283 Thlr. ftatt. — 
(Der Miniſter v. d. Heydt iſt inzwiſchen ins Haus eingetreten, bleibt in⸗ 
deſſen nicht lange darin). 

Tit. 39—42, welche vom Remonteweſen handeln, und Tit. 43, Rei⸗ 
ſekoſten, Lagergelder u. ſ. w. werden in gleicher Weiſe erledigt. 

Bei den 7 folgenden „Militär⸗Erziehungs⸗ und Prüfungs⸗ 
auſtalten iſt von der Commiſſion bekanntlich der Antrag geſtellt, das Haus 
wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Regierung die Kabetten⸗Inſtitute 
in Gymnaſien und Realſchulen mit Alumnaten umwandeln, und dieſe Ans 
ſtalten unter die Aufſicht des Unterrichtsminiſters ſtellen werde. Hierbei 
verlangt das Wort Kriegsminifter v. Roon: Leider ift die Situation jo 
klar, daß ich mich nicht der Hoffnung hingeben darf, durch den Vortrag, 
welchen mein Commiſſarius halten wird, irgend einen abweichenden Beſchluß 
des Hauſes herbeizuführen. Inzwiſchen glaube ich es der Sache ſchuldig zu 
ſein, Zeugniß abzulegen für die Motive der Regierung, aus denen ſie dem 
Antrage der Commiſſion nicht beizutreten vermag. — Reg.⸗Commiſſ. Oberſt 
v. Ollech: Er folge dem Befehl Sr. Excell. des Kriegsminiſters, über die 
Kadettenbäuſer Zeugniß abzulegen mit der Ueberzeugung, daß ein wahrhaf⸗ 
tiges Zeugniß dafür nicht ohne Eindruck bleiben werde. Er ſei vor andern 
dazu geeignet. Friedrich Wilhelm III. habe ihn im Kadettenhauſe erziehen 


Nur einige Katholiken und die Conſer⸗ 


laſſen, Friedrich Wilhelm IV. ihn als Lehrer in einem ſolchen angeſtellt, des 
regierenden Königs Majeſtät habe die Gnade gehabt, ihn zum Kommandeur 
des hieſigen Kadettenhauſes zu ernennen. 

Seit dem Jahre der „Revolution“ habe man die Berechtigung derſelben 
angefochten, man habe dieſelben nicht mehr für zeitgemäß gehalten. Sie 
exiſtirten ſchon 145 Jahre, ſeien ſeitdem vielfachen Reorganiſationen unter⸗ 
worfen worden. Schon Friedrich der Große habe geſagt, die Kadettenhäuſer 
bildeten das Band zwiſchen Armee und Volk. Der große König wollte darin 
Männer erzogen haben, welche „die Nation vor Entartung bewahren“ ſollten. 
(Unruhe.) Redner giebt bierauf eine geſchichtliche Darlegung der Entwicke⸗ 
lung, insbeſondere durch Mittheilung der Statuten der Kadettenhäuſer; „die 
Grundlage der Erziehung der Kadetten iſt der chriſtliche Glaube und die chriſt⸗ 
liche Geſinnung“, heiße es in einem berfelben. Und dieſem königl. Worte 
gemäß ſei der Glaube an den dreinigen Geiſt die wahre Grundlage der Ka⸗ 
dettenerziehung, und werde ſie bewahren vor allen Anfeindungen der Revo⸗ 
lution. (Unruhe.) Die Armee erziehe die Kadetten für die Armee; 59 com⸗ 
mandirte Offiziere, und nur 16, welche die Uniform des Kadetten⸗Corps tra⸗ 
gen, leiteten dieſe Erziehung. — Der Grundzug, welcher durch die ganze 
Armee gehe, die Humanität, reflectire auch in dem Verhältniß der Kadetten 
zu dieſen Offizieren. Man müſſe ſelbſt Compagnie⸗Chef geweſen fein, um 
das Band zwiſchen dem Kommandanten und den Untergebenen ganz wür⸗ 
digen zu können. Das Offizier⸗Corps ſei die Blüthe des preußiſchen Volks, 
und dieſes Verhältniß wolle man antaſten? — Während beim Regierungs⸗ 
antritt Friedrichs des Großen 236 Kadetten vorhanden waren, gab es 1805 
deren 750, 1807 nur 400, 1840 wieder 670, 1848 im Ganzen 800. Damals 
ſeien 360 Freiſtellen eingegangen, und von da ab habe es nur noch Pen⸗ 
fionäre gegeben, im Ganzen 720 etatsmäßige Stellen. Die letzte Entſchei⸗ 
dung über die Aufnabme ſei immer in der Hand des Königs, des ſchon ge⸗ 
bornen Vormunds aller Söhne ſeiner bedürftigen Offiziere, geblieben. Jähr⸗ 
lich würden an 200 zurückgewieſen; das beweiſe doch wohl das wachſende 
Vertrauen zu dem Inſtitute. Die Zahl betrage jetzt üver 1300 Kadetten; 
in den letzten Jahren ſeien 120 Ausländer durch das Kadetter⸗Corps ges 

— das beweiſe den guten Ruf und das Anſehen deſſelben auch im 
uslande. 

Was die Leiſtungen des Cadettencorps betreffe, ſo verweiſe er auf die 
Geſchichte aller Schlachten ſeit dem Jahre 1717. Ueber 11,000 Offiziere, 
39 Generale, davon 8, welche mit den höchſten Orden dekorirt, ſeien ſeit der 
Gründung aus dem Corps hervorgegangen ꝛc. Unter Friedrich Wilhelm III. 
ſeien 3700 Offiziere daraus hervorgegangen, darunter General v. Wuſſow, 
Se. Excellenz der Herr Kriegsminiſter v. Roon u. A. Die Armee habe 
allezeit Urſache gebabt, auf das Cadettencorps ſtolz zu ſein. Ihm habe man 
es zu danken, daß die Armee jederzeit ein ſcharfes und glattes Inſtrument 
in der Hand ihres oberſten Herrn geweſen. Das Offiziercorps ſei die Stütze 
und Führerſchaft der Nation; wenn man ſeine Exiſtenz antaſte, würde auch 
die Selbſtſtändigkeit der Nation ſelbſt in Frage kommen. (Obo!) — Das Ca⸗ 


dettencorps ſei zunächſt für Adelige gegründet, weil der Adel ſich ausſchließlich 


der Vertheidigung des Vaterlandes widmete; der preußiſche Adel ſei ſo eng 
verbunden mit der Geſchichte des preußiſchen Volkes, wie das Haus der 
Hohenzollern ſelbſt. (Obo!) Die Reorganiſation des Corps ſei ausgegangen 
von dem General v. Scharnhorſt, deſſen Name jetzt ſo viel von Parteileiden⸗ 
ſchaſt gemißbraucht worden. (Oho!) Seitdem ſei das Inſtitut kein ariſto⸗ 
kratiſches mehr. Von den 16 feſt angeſtellten Lehrern ſeien allerdings 
12 adelig, von den 59 commandirten Offizieren aber nur 27 adelig und 
32 Bürgerliche. (Anhaltende große Heiterkeit.) Von den Cadetten ſeien zwei 
Drittel Adelige, ein Drittel Bürgerliche; ein Unterſchied finde nicht ſtatt: 
bei dem Avancement zu Gefreiten und Unteroffizieren werde von den Lehrern 
nach Kenntniſſen gefragt, nicht nach der Geburt. ( Heiterkeit.) Daß mehr 
adelige als bürgerliche Cadetten vorhanden, liege daran, daß es auch mehr 
adelige Offiziere in der Armee gäbe. (Heiterkeit.) 

Als der Redner auf eine neue Seite der Frage übergehend ſagt: „ich 
komme nun zu der wiſſenſchaftlichen Seite“, ſieht ſich der Vicepräſ. Behrend 
zum wiederholtenmale veranlaßt, das Haus aufzufordern, den Redner nicht 
zu unterbrechen. — Derſelbe fährt mit den Worten: „o bitte, das ſtört 
mich nicht im Geringſten“ in ſeinem Vortrag fort: die Reſultate der Cadetten⸗ 
corps ſeien glänzender, als die der Gymnaſien und Realſchulen. Während jene 
10 Prozent, dieſe 1 bis 2 Prozent zum Abiturientenexamen brächten, ent⸗ 
laſſe das Cadettencorps einige 90 Prozent als Abiturienten. Gymnaſiaſten 


müßten eine Klaſſe tiefer ins Cadettencorps einrangirt werden, namentlich 


wegen der gründlichen Bildung der Cadetten in Mathematik, Geographie 
und Geſchichte. Welche Gründe könnten nach ſolchen Reſultaten wohl für 
die Aufhebung der Cadettenhäuſer ſprechen? Damit würde jede gründliche 
militäriſche Bildung aufhören. — Was die ſyſtematiſchen Leibesübungen an⸗ 
betreffe, jo ſiehe darin keine Anſtalt höher, es ſei natürlich das Rothſtein'ſche 
Syſtem dem Unterricht zu Grunde gelegt, aber in den Zwiſchenſtunden könne 
man die Cadetten unter Leitung ihrer Lehrer die deutſche Turnerei mit 
„Todesverachtung“ an den Gerüſten ausüben ſehen (Heiterkeit). Redner 
ſchließt: In den Cadettencorps würden die jungen Degen hart geſchartet, 
um dereinſt für das theure Vaterland auf dem Schlachtfelde ihr Leben zu 
laſſen. Möge man dereinſt nicht ſagen können, daß die Verfaſſung dazu be⸗ 
nutzt ſei, eine Lieblingsſtiftung unſeres Königshauſes zu zerſtören. Wenn 
er, wie er bemerkt zu haben glaube, mit der einen oder der andern Seite 
ſeiner Ausführungen Anſtoß erregt, ſo bemerke er nur, daß er die Function, 
welche ihm von Sr. Excellenz übertragen worden, mit warmem patriotiſchen 
Gefühl zu erfüllen geſucht habe. Er bitte dieſem Gefühl möglichſtes Ver⸗ 
ſtändniß entgegen zu tragen (Bravo von rechts). 

Der Schluß iſt inzwiſchen von 22 Seiten beantragt und wird angenom⸗ 
men. Der oben mitgetheilte Commiſſions⸗Antrag wird hierauf, nachdem der 
Referent erklärt, er habe etwas weiteres nicht anzuführen, (Bravo) gleich⸗ 
falls mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Die Commiſſion beantragt ferner: „600 Thlr. Gehalt des zweiten Civil⸗ 
Lehrer in der Central⸗Turnanſtalt bei der laufenden Verwaltung abzuſetzen.“ 
Der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Stiehl bemerkt, daß dieſe Poſttion nur 
ihrer Zuſammengehörigkeit wegen hier aufgenommen ſei, während fie ſonſt 
zum Cultusminiſterium gehörte, und verſucht nachzuweiſen, daß das Bedürf⸗ 
niß zur Anſtellung des zweiten Turnlehrers ſich ſchon lange fühlbar gemacht 
habe. Das Verfahren in der Central⸗Turnanſtalt dürfe nicht identificirt 
werden mit den Anſichten ihres Dirigenten, und wenn in deſſen Schrift ſich 
Irrthümer befänden, dürfe man nicht annehmen, daß dieſe Irrthümer ſich 
auch auf die Anftalt ausdehnen. Habe man übrigens dem Rothſteinſchen 
Syſteme früher bier ſogar (durch den Abg. Virchow) anatomiſch⸗phyſtologiſche 
fende vorgeworfen, ſo bemerke er doch, daß an der Anſtalt ein Arzt 
ungire, der in derſelben Anſtalt ſeine ärztliche Bildung erlangt, von derſel⸗ 
ben Fakultät promovirt worden ſei, wie der Abg., für Saarbrücken. Die 
Ausgabe ſei für die Volksbildung nothwendig, und hänge mit der Reorgeni⸗ 
ſation gar nicht zuſammen. Er bitte um Bewilligung der kleinen Summe, 
zumal, da es das erſtemal ſein würde, ſeitdem er die Ehre habe, das Volks⸗ 
unterrichtsweſen zu leiten, daß die Volksvertretung zu dieſem Zwecke ihm 
etwas verweigere. 

Abg. Techow: Das Bedürfniß für den zweiten Lehrer ſei nicht vor⸗ 
handen, wenn man den Unterricht nicht nach der ſogenannten rationellen 
Gymnaſtik führte. Für die Leiſtungen der Centralturnanſtalt ſei die An⸗ 
ſtellung nicht noͤthig. Wenn das Syſtem, welches der Direktor aufgeſtellt, 
in der Anſtalt nicht befolgt werde, ſo frage er, wozu denn noch der Direktor 
je und wozu er beſoldet werde? Von einer Mißſtimmung gegen die An⸗ 
talt ſei nich die Rede, ſonſt würde die Com miſſion die gänzliche Aufhe⸗ 
bung beantragt haben. Der Regierungs⸗Commiſſar behaupte, daß in der 
Anſtalt das deutſche Turnen nicht verurtheilt ſei; das ſei richtig, allein 
daſſelbe werde dort nicht geübt. Der Redner verweiſt auf das Urtheil von 
Lebrern, die in der Anſtalt ausgebildet ſeien, und die ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß die rationelle Gymnaſtik zu monoton, und nicht geeignet ſei zum 
Unterricht für die Schuljugend. — Der Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß 
es etwas anders ſei, Schüler zu unterrichten, a r 
mäjje wiederholen, daß das Syſtem in der Turnanſtalt nicht betrieben werde, 
und wenn der Vorredner dırin einen Widerſpruch mit der Perſon des Dis 
rigenten finde, ſo ſei das Sache des betreffenden Individuums; der Diri⸗ 
gent führe aus, was ihm aufgetragen werde. Was das Urtheil der ge⸗ 
nannten Lehrer anlange, ſo verweiſe er den Vorredner auf die Conferen; 
von Direktoren, der er beigewohnt babe, und in welcher ein ſehr günitiges 
Urtheil über die Leiſtungen der Centralanſtalt faſt von allen Direktoren 


Lehrer auszubilden. Er 


ausgeſprochen fei. — Abg. Tehom: Der Hauptvorwurf, welcher der ratio⸗ 
nellen Gymnaſtik gemacht werde, ſei der, daß ſie eine Dreſſur des Einzel⸗ 
nen ſei, aber nicht die Kraft habe, die Maſſen anzuregen; ſie widerſtrebe 
dem deutſchen Geiſte, denn derſelbe wolle keine Abrichtung, ſondern Bil⸗ 
dung. Den Urtheilen der Direktoren, auf welche er hingewieſen ſei, fehle 
die eingehende Kenntniß. — Der Regierungs⸗Commiſſar erwidert 
nochmals, daß die techniſche Frage nicht durch die Streichung der 800 Tha⸗ 
ler entſchieden werden könne, ſondern daß es ſich dann um die Exiſtenz der 
Anſtalt handeln müßte. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen, der Commiſſions⸗ 
Antrag mit einer ſchwachen Majorität angenommen. 

Beim Artillerieweſen, Tit. 50 bis 53, bei den Titeln über Bau 
und Unterhaltung der Feſtungen, 54 bis 57, conſtatirt der Präſi⸗ 
dent nur die Zuſtimmung des Hauſes zu den Comm.⸗Anträgen. 

Zu Tit. 58, Penſionen für Offiziere, Beamte und Invaliden u. ſ. w., 
bat der Abg. v. Carlowitz ein Amendem. geſtellt, „die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die kgl. Staatsreg. in der nächſten Seſſion des Landtages das 
Militär⸗Penſions⸗Reglement vorlegen werde.“ Der Präſident ſtellt vie 
ſen Antrag zurück bis nach Erledigung des Antrages 73 der Budget⸗Comm, 
nach welchem künftighin in den Titel 58 nur die Penſionen derjenigen Dift: 
ziere und Beamten aufgenommen werden ſollen, welche ihre Invalidität nach 
den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nachgewieſen haben; aus Poſition 
4 und 5 des Specialetats ſoll dann ein beſonderer Titel gemacht werden. 
Dieſer Antrag wird angenommen. Abg. v. Carlowitz empfiehlt ſeinen 
Antrag. Abg. v. Hennig (Straßburg) ſtellt dazu das Unteramend., anſtatt 
der Worte „Militär⸗Penſions⸗ Reglement“ den Ausdruck „Militär⸗Pen⸗ 
ſions⸗Geſetz“ zu wählen. Amend. und Unteramend. werden mit großer 
Majorität angenommen, desgl. die Schlußtitel bis Tit. 62. 

Bei den 20 Titeln des Extraordinariums nimmt nur der Abg. 
Kraatz bei der Poſition über die Feſtungsbauten Veranlaſſung, den Kriegs⸗ 
Miniſter zu fragen, ob der Voranſchlag zur Sicherung der Feſtungen gegen 
die verbeſſerten Schußwaffen genau ſei. Der Kriegsminiſter entgegnet, daß 
die veranſchlagte Summe nicht werde überſchritten zu werden brauchen. 

Die folgenden Poſitionen werden den Commiſſions⸗Anträgen gemäß er⸗ 
ledigt (womit der ganze Etat für 1862 erledigt iſt), die Schlußabitimmung 
über den ganzen Etat wird wegen der noch erforderlichen calculatoriſchen 
Zuſammenſtellung auf die nächſte Sitzung (Montag 9 Uhr) vertagt und die 
heutige Sitzung um 2% Uhr geſchloſſen. Tagesordnung für die Montags⸗ 
Sitzung; Berathung des Etats für die hohenzollernſchen Lande, das Han: 
delsminiſterium ꝛc. 

Der heute erfolgte Schluß der Berathung des Militäretats für 1862 wird 
auf die Beſchleunigung der ſchwebenden Miniſterkriſis, wie man meint, von 
Einfluß ſein, da die Regierung ſich wird entſcheiden müſſen, ob ſie auch über 
den Etat für 1863 Beſchlüſſe faſſen laſſen, oder — durch Zurückziehen des 
Etats, Vertagung, Auflöſung — eine Aenderung der ſicherlich unhaltbaren 
Situation herbeiführen will. Daß eine Kriſis ſchwebt, darf als gewiß ans 
genommen werden; wie weit ſie gediehen iſt und welchen Ausgang ſie nimmt, 
iſt in Abgeordneten⸗Kreiſen nicht genau bekannt. 

Berlin, 21. Sept. Der Baumeiſter Hartmann zu Saarbrücken iſt 
zum königlichen Landbaumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hilfs⸗ 
arbeiter⸗Stelle bei der königlichen Regierung zu Aachen verliehen worden. 
Der ordentliche Lehrer Dr. Behrns iſt vom Gymnaſium zu Hamm in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Wetzlar verſetzt worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 20. Sept. [Vom Hofe.] Se. Mai. der König empfing 
geſtern Morgen auf Schloß Babelsberg den Beſuch Sr. koͤnigl. Hoh. 
des Kronprinzen, Hoͤchſtwelcher Abends zuvor von Reinhardsbrunn zu: 
rückgekehrt war, fo wie den Präſidenten des Herrenhauſes, Grafen 
Eberhard zu Stolberg-Wern igerode. — Se. kgl. H. der Kronprinz 
hatte geſtern Nachmittags in Höͤchſtſeinem Palais längere Unterredun⸗ 
gen mit dem Finanzminiſter v. d. Heydt, dem Miniſter des königlichen 
Hauſes, Freiherrn v. Schleinitz ic. Abends wohnte Se. kgl. Hoheit 
im Hotel des Staatsminiſteriums der Miniſter⸗Conferenz bei, welche 
von 7-104 Uhr dauerte und begab ſich heute Morgens 8 Uhr zu 
des Königs Majeſtät nach Schloß Babelsberg. 

21. Sept. Se. M. der König empfing geſtern Nachm. auf Schloß 
Babelsberg den Miniſter des königl. Hauſes, Freiherrn v. Schleinitz. 
An dem Diner nahm auch Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz Theil, 
Höͤchſtwelcher ſich bereits Morgens 8 Uhr nach Schloß Babelsberg 
begeben hatte. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete ſich Höͤchſt⸗ 
derſelbe, kam mit dem 5 Uhr⸗Zuge nach Berlin und kehrte Abends 
73 Uhr mit dem Schnellzuge auf der anhalter Bahn nach Schloß 
Reinhardsbrunn zurück. — Ihre kgl. Hoh. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin werden in etwa 14 Tagen Schloß Reinhardsbrunn 
verlaſſen und eine längere Reiſe nach Baden, Hohenzollern, der Schweiz 
und Italien antreten. 

— [Der königliche Geſandte am franzoͤſiſchen Hofe, 
v. Bismarck⸗Schönhauſen! iſt heute Früh von Paris hier ein⸗ 
getroffen und hatte Nachmittags 3 Uhr eine längere Conferenz mit 
dem Miniſter Grafen v. Bernſtorff. Später begab ſich Hr. v. Bis⸗ 
marck in das kronprinzliche Palais, um Sr. koͤniglichen Hoheit vor der 
Abreiſe nach Reinhardsbrunn noch ſeine Aufwartung zu machen. 

— Der Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Lieutenant v. Man⸗ 
teuffel, kehrt Anfangs Oktober von ſeiner Erholungs- und Bade⸗ 
reife hierher zurück und wird alsdann feine Amtsgeſchäfte wieder über: 
nehmen. 

[Die japaneſiſchen Fürſten] hatten auch geſtern Vormittags 
wieder eine mehrſtündige Konferenz mit dem holländiſchen Geſandten, 
Baron Schimmelpennink v. d. Oye; den übrigen Theil des Tages 
brachten fie mit Beantwortung der Depeſchen zu, welche fie Tags zu: 

vor von ihrem Gouvernement aus Japan empfangen hatten. Heute 

Mittags 1 Uhr ſetzt die japaneſiſche Geſandtſchaft mittelſt Extrazuges 

ihre Rückreiſe fort, und zwar zunächſt über Frankreich. Bis zur Grenze 

geben ihr der Lieutenant Graf zu Eulenburg und der konigl. Hofrath 

Schulz das Geleit. 

Pl. Berlin, 21. Sept. [Die Miniſterkriſis. — Wahr⸗ 
ſcheinlicher Schluß der Seſſion.] Ein undurchdringlicher Schleier 
verhüllt die Vorgänge der letzten Tage; unerwarteter iſt noch niemals 
ein Ereigniß eingetreten, als das Wiedererſcheinen des Finanzminiſters 
v. d. Heydt im Abgeordnetenhauſe, nachdem man zuvor die Gewißheit 
feines Rücktritts von den unterrichtetſten Leuten hatte verkünden hören. 
Man hatte keine falſche Angabe verbreitet, wie aus Folgendem erhellen 
mag. Auf dem königl. Telegraphenamt waren am Freitag bereits um 
4 Uhr Nachmittags für viele Zeitungen telegraphiſche Meldungen auf: 
gegeben, aber nicht ſofort angenommen worden; man erwiderte den 
Einſendern, es müſſe erſt an höherer Beamtenſtelle angefragt werden, 
wie weit die Meldung richtig ſei. Um 5 Uhr erhielten die Einſender 
den Beſcheid, daß der Abſendung der Depeſche nichts entgegenſtehe; 
dennoch war am folgenden Morgen alles rückgängig. Wie zufällig 
verließ übrigens in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes der 
Kriegsminiſter den Saal, als der Finanzminiſter eintrat, und erſchien 
erſt wieder auf ſeinem Platze, als jener das Haus verlaſſen hatte. 
Augenſcheinlich war Herr v. d. Heydt lediglich erſchienen, um allen 
über ihn verbreiteten Gerüchten entgegenzutreten; er blieb kaum eine 
Viertelſtunde, zeichnete nur Verfügungen, welche ihm vorlagen, und 
entfernte ih. Inzwiſchen weilte Herr v. Bis mark⸗Schönhauſen 
und der Kronprinz bei Sr. Maj. dem Könige in Potsdam; es han⸗ 
delte ſich um die Neubildung eines Cabinets, doch ſind Beſchlüſſe noch 
nicht gefaßt worden. Es wird erzählt, es ſeien einige Herrenhausmit⸗ 
glieder in Ausſicht genommen. Uebrigens hatten bereits in der vori⸗ 
gen Woche ſämmtliche Miniſter dem Könige, wenn auch nicht in der 
üblichen formellen Weiſe, ihre Entlaſſung angeboten, welche indeſſen 
nicht angenommen wurde. Die Fluth von Gerüchten, welche hier jeder 
neue Augenblick hervorruft, iſt unbeſchreiblich, ſo viel iſt indeſſen ſicher, 
daß bei der Unbeſtimmtheit der Beſchlüſſe ſelbſt Perſonen aus den nächſt⸗ 
betheiligten Kreiſen völlig im Unklaren über das ſind, was der nächſte 

Moment bringen wird und was der vorhergehende gebracht hat. Durch⸗ 
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aus unrichtig aber iſt es, daß Herr v. Bismarck nur zur Regelung 
von Familien-Angelegenheiten hier eingetroffen fein fol. Man erwar⸗ 
tet allgemein ſchon morgen eine Erklärung der Regierung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, nach Allem, was ich bis jetzt erfahre, ſcheint dies in⸗ 
zwiſchen mehr als zweifelhaft. Perſonen, die aus Potsdam kamen und 
in der Lage ſind, den Verlauf der Dinge zu überſehen, verſichern, daß 
noch nichts entſchieden ſei. Viele Abgeordnete wollen ſchon nach der 
morgenden Abſtimmung Berlin verlaſſen und die Heimreiſe antreten. 
Der wichtigſte Gegenſtand der Seſſion iſt erledigt; der Präſident Gra⸗ 
bow hofft den Reſt der Arbeiten längſtens bis zum Schluß dieſes Mo- 
nats abwickeln zu koͤnnen, wenn vorher keine „neue Epiſode“ der Seſ— 
fion ein Ende macht. 

Berlin, 19. Sept. [Ueber den Beginn der Miniſter⸗ 
kriſis] wird der „D. A. 3.“ noch folgendes geſchrieben: Geſtern 
nach dem Schluß der Budget⸗Commiſſton begaben ſich die Minifter 
v. d. Heydt und v. Roon nach Potsdam zum Könige, um nochmals 
über die Lage der Dinge im Abgeordnetenhauſe zu referiren und den 
Entſchluß des Königs einzuholen. Beide reichten, wie man erzählt, 
ihre Entlafjung ein, Herr v. d. Heydt, nachdem er die Erklärung ab: 
gegeben hatte, daß er ſich mit Rückſicht auf ſeinen Verfaſſungseid nicht 
werde entſchließen können, Ausgaben zu leiſten, welche das Abgeord⸗ 
netenhaus verweigert habe. Darauf hin ſoll die Entlaſſung des Herrn 
v. Roon abgelehnt, dagegen diejenige des Finanzminiſters angenommen 
worden fein; beide Miniſter wurden indeß zur Tafel des Königs ge— 
zogen, ſo daß die Gerüchte von einer förmlichen Ungnade des Herrn 
o. d. Heidt keinen Grund haben dürften. Heute Früh erſchienen im 
Abgeordnetenhauſe von den Miniſtern nur die Herren v. Roon, Müh⸗ 
ler und Graf zur Lippe; daß Herr v. d. Heydt fehlte, fiel allgemein 
auf, man wollte indeß wiſſen, er befinde ſich im Miniſterzimmer, wo 
Conferenzen abgehalten würden, und werde, falls ſeine Anweſenheit 
notbwendig werden ſollte, erſcheinen. Nach andern ſoll er gegen 
Mittag nach Potsdam gefahren und gegen 3 Uhr von dort zurück 
gekehrt ſein. Was die Haltung des Kriegsminiſters in der Debatte 
betrifft, jo nahm er nur an der Discuſſion über den Antrag 
der Commiſſion, die Verhandlungen über den Militär⸗Etat fort⸗ 
zuſetzen, lebhaft Theil, gab aber auch dort fo wenig als moglich bedeu⸗ 
tende Erklärungen ab; bei den übrigen Fragen traten die Commiſſa⸗ 
rien für ihn ein, indem fie die Motioirungen der von der Regierung 
oorgeſchlagenen Poſitionen fo kurz als möglich wiedergaben. Herr von 
Bismarck⸗Schönhauſen muß heute Früh eingetroffen ſein, indeß wußte 
man darüber nichts Näheres und erzählte nur, er habe die Weber: 
nabme des Auftrags zur Bildung eines neuen Cabinets von dem Rück— 
tritt des Finanzminiſters abhängig gemacht. Auch Graf Bernſtorff 
und Herr v. Holzbrinck ſollen ihr Amt niederlegen wollen. Daß wirt: 
lich eine Miniſterkriſtis beſteht, darüber iſt in dieſem Augenblick alle 
Welt einig, indeß moͤchte ich keins der zahlreich umlaufenden Gerüchte 
serbürgen und ebenſo wenig läßt ſich auch nur entfernt angeben, ob 
ein neues Miniſterium Bismarck⸗Schönhauſen, trotz der conſervativen 
Richtung des Herrn v. Bismarck, dem Abgeordnetenhauſe entgegenkom⸗ 
men würde oder nicht. 

* Berlin, 21. Sept. [Ueber das ſogenannte Entgegen⸗ 
kommen der Regierung) bringt die heutige „Sternzeitung“ einen 
langen Artikel, der mit großer Kunſt eigens zu dem Zwecke geſchrie— 
ben iſt, um in vielen Worten Nichts zu ſagen. Wir theilen unſern 
Leſern den Schluß, alſo die Pointe des Ärtikels mit, und es ſoll uns 
freuen, wenn es ihnen gelingt, zu erkennen, was „Sternzeitung“ und 
Regierung eigentlich wollen; uns iſt es nicht gelungen. Dieſer Schluß 
lautet alſo: 8 

„Nach dem geſtrigen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes wird dieſer Ver⸗ 
ſuch (des Entgegenkommens, der noch dazu den andern Tag zurückgenommen 
wurde) einen unmittelbaren Erfolg für das weitere Verhalten des Landtags 
nicht haben: die erwähnten Vorausſetzungen und die daran geknüpften Hoff: 
nungen ehrenwerther Männer haben ſich als illuſoriſch erwieſen. Während 
der erſte augenſcheinlich ſehr lebhafte Eindruck, der von der Staatsregie⸗ 
rung gemachten Eröffnung, die Ausſicht auf Verſtändigung wirklich zu ge⸗ 
währen ſchien, wurden bald weiter gebende Forderungen in Betreff der 
ſofortigen principiellen Erledigung geſtellt, deren Befriedigung in dieſem 
Augenblick, nach Lage der Umſtände und nach den entſchſedenſten Erklä⸗ 
rungen der Regierung, nicht erwartet werden konnte. Wenn demzufolge 
eine vermeintliche Enttäuſchung dem erſten freudigen Eindruck folgte, ſo darf 
die Regierung die Verantwortlichkeit dafür ablehnen, da fie das Maß deſſen, 
was ſie thakſächlich zuzugeſtehen im Stande und entſchloſſen war, in der Er⸗ 
klärung vom 17. bezeichnet hatte. Es hat ſich vielmehr nur beſtätigt, daß 
diejenigen ſich getäuſcht hatten, welche ſchon von einem ſolchen Entgegenkom⸗ 
men eine günſtige Wendung erwarteten. 

Doch wird die Staatsregierung den gethanen Schritt, wie wir hoffen, 
nicht zu beklagen haben. In dem Bemwußtiein, bis an die äußerſte Grenze 
des Möglichen den ausführbaren Wünſchen des Landtages entgegengekom— 
men zu ſein, wird ſie um ſo ruhiger, klarer und ſicherer den prinzipiell und 
thatſächlich feſtbegründeten Standpunkt unerſchütterlich feſthalten, welchen ſie 
im Intereſſe der Krone, ſowie des Landes aus tiefſter Ueberzeugung einnimmt. 
Sie darf ſich dabei der Hoffnung hingeben, daß die Beſonnenen im Lande 
auch aus der neueſten „Epiſode“ der Landtagsverhandlungen mehr und mehr 
die Ueberzeugung gewinnen werden, wie es die Schuld der Regierung nicht 
it, wenn das Budget für 1862 aus den Berathungen des Abgeordnetenhbau— 
ſes in einer Geſtalt bervorgebt, bei welcher Niemand unter den Beſchlie⸗ 
ßenden ſelbſt an das Zuſtandekommen und die Ausführbarkeit deſſelben glaubt.“ 


Düſſeldorf, 16. Sept. (Caplan v. Berg) iſt Pfarrer zu 
Guſtorf bei Grevenbroich geworden. 
Deut ſehland. 
Hannover, 19. Sept. [Generalmajor Hedemann] iſt 
erkrankt und in das Militärkrankenhaus gebracht worden. (3. f. N.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba: Luft⸗ b Wind | 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ 4 Tempe⸗ richtung und Wetter. 


tur der Luft nach Reaumur. ratur. Stärke. 
Breslau, 20. Sept. 10 U. Ab.] 332,46 78.0] N. 0 Heiter. 
21. Sept. 6 U. Morg.] 331.47 45,4] W. 1 Sonnenblicke. 
2 Ubr Nachm.] 330,86 13,5 W. 2 rübe. 
10 Uhr Abds.] 331,41 | +94 20. 3 Trübe. 
22. Sept. 6 U. Morg.] 332.99 | +58 | N. 1 Sonnenblicke. 
Berlin, 20. Sept. 2 U. Nachm.] 337,88 [ 16,3 O. 2. Heiter. 
Wien, 19. Sept. 10 U. Abds.] 332,49 110 N. 0. Heiter. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Sept. a 13 F. — 3. Unterpegel: — F. 5 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 20. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die 3proz. eröffnete zu 69, 10, wich 
auf 69, 05 und ſchloß feſt und belebt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 
Uhr waren 93% 1 -- Schluß⸗Courze: Zproz. Rente 69, 20. 
a Italieniſche 5proz. Rente 71, 10. 3proz. Spanier 
Iproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗ 
Aktien 476. Credit mobilier⸗Aktien 990. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 607 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. ! 

London, 20. Sept., Nachm 3 Uhr. Silber 61%. Wetter ſehr ſchön. 
Conſols 9½. Iprz. Spanier 44%. Mexikaner 34, Sardinier 827g. Sprz. 
Ruſſen 94%. Neue Ruſſen 93 B 

Wien, 20. Sept. Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Valuten weichend. 
Metall. 71, — 3 proz Metall. 62, 75. Bank ⸗ Aktien 795. Nordbahn 
189. 70. 1854er Looſe 90, 75. National⸗Anleihe 83, —. Staats⸗Eiſenb. 
Creditaktien 215, 10. London 126, 20. 180 

N Silber , Böhmiſche Weſtbahn 
277, —. Neue Looſe 131, 80. 1860er 


4K proz. Rente 96, 25. 


Sproz. 


aris 50, —. Gold , 
164, —. Lombardiſche Eiſenbahn 


Frankfurt a. M., 20, September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 


Faſt unverändert bei geringen Umſätzen. Schluß ⸗Courſe: Ludwigsbafen⸗ 
Bexbacher 139. Wiener Wechſel 92%. Darmſtädter Bankaktien 226%. 
Darmſt. Zettelbank 251. 5prz. Metall. 54%. 4 prz. Met. 48%. 1854er 
Looſe 70%, Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 223. Oeſterr. Bank⸗Antheile 735, Oeſterreich. Credit⸗Aktien 198%. 
Neueſte öſterr. Anleihe 72%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 120, 
Bahn 28%. Mainz ⸗Ludwigshafen Litt. A. 128%, 

Hamburg, 20. Sept., Nm. 2 Uhr 0 M. Feſt bei beſchränktem Geſchäft. 
— Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 64.  Defterr. Credit⸗Aktien 84. 
Vereinsbank 101% Norddeutſche Bank 99 Rheiniſche 96. Nordbahn 
63%. Disconto 3%. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 20 Sept [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärts flau. Roggen loca unverändert, ab Königsberg pr. Frühjahr 75 G. 
u. Bi. Oel pr. Okt. 31%, pr. Mai 29% — . Kaffee feit, geringe Um⸗ 
ſätze. Zink 6500 Ctr. loco 12 Mk., 7500 Ctr. loco mit Termin 12 Mk. 

Liverpool, 20. Septbr. [Baumwolle.] 25% Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Fair Dhollera 17 —18 


Berlin, 20. Sept. Der heutige Börſentag ſchließt die Woche mit einer 


größeren Geſchäftsſtille. Wenigſtens bis weit in die zweite Börſenſtunde 
binein war das Geſchaft jo ſchwach, wie an keinem der früheren Tage dieſer 
Woche, fo ſehr, daß bis dahin für die gangbarſten Papiere, veiſpielsweiſe 
die ſchleſiſchen Eiſenbahnaktien, ſich noch nicht einmal ein Cours fixirt hatte. 
An Umfang gewann das Geſchäft auch ſpäter nicht bedeutend, dennoch trat 
mit einer beſſeren Stimmung, die zum Theil durch auswärtige Kaufaufträge 
hervorgerufen und unterhalten ward, auch ein wenig mehr Regſamkeit ein, 
und zwar in allen Effektenkategorien. Die Haltung wurde dadurch allgemein 
günſtiger, fo daß gegen Ende die Briefcourfe ſich häufig in Geldcourſe vers 
wandelten. Das war beſonders in den bezeichneten ſchleſiſchen Aktien der 
Fall. Durch auswärtige Ordres wurden namentlich Darmſtädter, Credits, 
Rhbein⸗Nahebahn und Mecklenburger Eiſenbahn⸗Aktien in einen lebhaften 
Aufſchwung gebracht; andere Effekten kamen nur ſelten & einem namhafte⸗ 
ren Umſatz. Der Geldmarkt war gleichfalls nicht thätig, 5 . 9.8. 3% 
B.⸗ u. 9.3.) 
CFC ⁰ . ·˙ d ²˙ͤ1Ü¼ SUCER NET vun mann u 


Berliner Börse vom 20. September 1862. 


Div. Z. 
1851| F. 
7% % 152 ba. 


Fonds- und Geld- Course. 


Oberschles. B. 
dito 55 


100 ». 1 2 
dito 1854,55A. 56 57/41, 10214 bz dito Prior A... — r ah — 5 
dito 1833| 4 0 , ba. dito Prior B...| — 3 — — 
dito 1859! 5 |108 4 8 dito Prior C...| — 4 — —— 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½ 91 ½ bz. dito Prior D..| — | 4 197 6 
Präm.-Anleihe v. 1855|315 128 ½ B. dito Prior E.. — 31,85% B 
Berliner Stadt-Ohl. .. ih 103% B. dito Prior F. — 4 101%, 6. 
Kur- u. Neumärker 3½ 02% bz. Oppeln-Tarnow. 50 B. 
2 dto dio 4.10 6. Habe: W. (Se) 488% 0. 
Pommersche 3% 1% B. Rheinische ...... 9 497 ½ ba. 
S dito neue. 4101 bz dito (St.) Pr...| — | 4 101% @. 
= Posensche „ern | AUI0IK 8 dito Prior. — |4 94½ G. 
E| Adio 0 dito III. Em...| — [41 vo 4 100 bz 
dito neue 4 99 k ba. Rhein-Nahebahn | -— 26% bz. 
Schlesische....... 13161944, G. Ruhrort-Crefeld..| 344/31, 01 . 
2 Kur- u. Neumärker 4100 % bz. Starg.-Posener fi 3% 115%, bz. 
2 Pommersche 4 |100%% B. Thüringer ......| 62] 4 |127 4 147% ba. 
& |Posensehe ....... 499 ½ bz. Wilhelms Bahn.| 4 58 bz. 
2 {Preussische ...... 4 |99% bz. dito Prior . — | 4 2% B 
= | Westf. u. Rhein. 4 en B. dito III. Em. 4 - 
E Sächsische .......| 4 100% bz. dito Prior St. | — 46 93½% ba 
Schlesische ... 4 |100% 6. dito dito — 8.95 8. 
Louisdor — [109% @. - 
soldkronen . . . . . 9. 7%, G. Preuss. u, ausl. Bank -Actien. 
f Ausländische Fonds. DR =, 
Oesterr. Metall ......] 5 6 ½ bz. u. G 8 i “ 
dito 54r Pr.-Apl....| 4 [1114 &. re Be: 11 I 
dito neue 100 fl. I. — |70 Pb u. O. Bert. W.-Cred-@.| — | 6 |— 
dito Nat.-Anleihe .. 5 |65% a 66 bz Braunschw.Bank| 4 4 80 G 
dito Bankn. n. Whr. 801% bz Bremer „ 51 4 104% B 
Russ.-engl. Anleihe . 5 |94%, 6 Coburg. OreditA| 3 | 4 28½ 0. 
dito 5. Anleihe ....| 5 8 Darmst, Zettel-B.| 85 | 4 100 G. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 84 7% bz. Darmst. Credb. A. 5 4 90% 4 91½ bz 
Poln. Pfandbriefe. 4 | - — - Dess. Creditb. A.| — | 4 |3 a 2% bz 
dito III. Em. . . .. . 488 ½ bz. Disc. Cm.-Anthl. 6 497 ½ bz. 
Poln. Obl. à 500 El. 4 92½ @. Genf. Creditb. A.| — | 4 42 u. 
dito 4 300 El. 5 11 5 8. Geraer Bank . . 5% 4 Ey» 
d:to à 200 Fl.. — 0 Hamb.Nord.Bank| 5 | 4 98 8. 
Poln. Banknoten .....| — 577 bz. „ Ver.-Bank Bf 4 101% 6. 
8 Thir.....1— 157%, B. Hannov. „ 14414 199% etw. bz 
Baden 35 Fl. ........[-B1% @. Leipziger „ 3 477 etw. bz 
Actien - Course, — e 
1891 =, 188 Creditb. A. * 4 927 ba. u. G 
1 öl] F. inerva Bgwk.A.| — | 5 33 B. 
Aach.-Düsseld... | 3 ½ 66% G. Ooster.Crediib.A.| 78 8 85 2 85 bz 
Aach.-Mastrieht. | 315] 4 32% B. Pos. Prov.-Bank | 511 4 3 
Amst.- Rotterdam 57 4 014% bz. Pıeuss. B.-Anthl. 4, 4% 122% ba 
Berg.-Märkische 6 4 4110, 9. Schl. Bank-Ver. 6. 4 98 etw. bz 
a 5 4 12007 bz Thüringer Bank | 2%| 4 1894, @ 
Berlin-Hamburg. 4 \120%, Weimar. Bank.. { 
Berl.-Potsd.-Mgd. 11 | 4 [212 b. 1 Bes 
Berlin-Stettiner . "Ya 4 [133 bz. echsel - Course. 
Breslan-Freibrg. 4 137%, be. 10T.J143½ bz. 
Cöln-Mindener .. 12% 3141182 bz. 2 M. 142% br 
Franz. St.-Eisenb.| 67 5 12% bz. ö T. i814 br. 
Ludw.-Bexbach .| 8 4139 ½ B. 2 M. 160% bz 
Magd.-Halberst. .122,| 4 21 8. 3 Mu 6. 2% ba 
Magd.-Wittenbrg 12 444% bz. 2 M. 80½ b 
Hainz. -Ludw. 7 | 4 [128 ba. 8 7.79% 
Mecklenburger. | 2%| 4 61 ä bl % bz 2 H. % „ 
Münster-Hammer| 4 | 4 974, bz. 2 M. 66 20 b 
Leiste Beleger . 30 4 (8th bz. 8 1.00% G. 
Niederschles..... 4 | 499% bz. 2 M. 99 F., b 
N. Schl. Zweigb. | 1½ 471% bz. „ s 
Nordb. (Fr-W.) | 3 | 4 [64% ba. Petersburg .......... |BW.1984, b. 3 M. 9714 b. 
dito Prior. — 400 — — Warschau BE 881% a. 
Oberschlen. A... | 741%] 4 172 ba. Bremen une. 8 T. tidh . 


Breslau, 22. Septbr, Wind: Oft. Wetter: ſchön. 
Seth 95 2 15 Pi Bafuyen von Kauffaſt 8. am ee en 
ausnehmend ſchwach, daher wurde die Kaufluſt ſchwa N 
4, höhere b fi 6 anaevegt uud mi 

Weizen zeigte ſich hiervon in ſeiner matten Preishaltung wenig be⸗ 
rührt; pr. Sbprn, weißen 75-83 Sgı., gelber 74 79 ea galluſcher uns 
polnischer 72—75 Sor. — Roggen feſt; pr. Zapfd. 52—55 —57— 59 Sgr. 
erſte gefragter? pr. 70pft. 39—41 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bes 
zahlt. — Haſer feit; pr. 50 ufd. ſ pleſiſcher 23-25 Sgr. — Erbſen und 
Gicken ohne Geſchaft. — Rapskuchen 51 — 54 Sgr. — Delfaaten 
wenig beachtet. — Schlaolei, in matter Stimmung. 


5 Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer eizen —— 75—79—3 Wicken —ͤ— * „ 36—38—42 
Gelber Weizen 73—77—80 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
NR 52—56—59 Schlag⸗Leinſaat . . . 175—185—195 
Gert 36 —39 42 Winter⸗Raps 224—238—246 
Haff . 23—24—25 Winter⸗Rübſen 215—230—240 
ee 45—50--54 Sommer⸗Rübſen ... . 194210218 
Kleeſaat belebter, rothe höher gehalten, 9—11—12—14 Thlr., neue 
Waare 14—16½ Thlr., weiße in mehrſeitiger Frage, 9—11 1AM bis 


fe a 1 15 
rtoffeln pr. Sack & . netto 18—22 Sgr. 7 5 
75 Se 2 Bor der Bote Sgr., Metze Y—1% Sgr. 
a e er pr. Ctr. loco und Herbſt 14% lr. Br. — 5 
ritus pr. 100 Quart & 80 & Tralles loco 16% Alt G4, Pb 16% Erin 
F BB a De a eng WE 


Theaters Repertoire. 

Montag, den 22, Sept. (Kleine Preiſe.) „Wie denken Sie über 
Rußland? oder: Der erſte Dieuſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. 
d. Moſer. Hierauf, neu einſtud.: „Giſella, oder: Die Willys.“ Großes 
phantajt. Ballet in 2 Akten von Caroly und St. Georges Muſik von 

Dinstag, den 23. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 13. Gaſtſpiel des tönigl. 
hannov. Hoſſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. „Doctor Robin.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen des Wremaıy von Friedrich. 
(Garrid, Hr. Liebe.) Hierauf: „Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leste Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit Tanz von H. Cremieux. Muſik 
von J. Offenbach. 

Sommertheater im Wintergarten. 

Montag, den 22. Sept. (Gewöhnl. Preiſe) Zum Beneſiz füc Frau 
Louiſe Scheller, unter gütiger Mitwirkung des In pector Hrn. di. ie: 
dermann und des Hrn. Engelhardt, vom Stadt⸗Theater zu Stettin: 
905 25 e 1 gen Tua Oper von 1 Mufit 
von W. . n Krebs, Hr. Engelhardt.) Anfang des Concerts 
3 Uhr, der Vorſtellung 5 Uhr. A Be g 


Verloren gan gag 


U nen Knöpfchen und goldenem Kettchen. — Der Finder wird 
gebeten, ſelbige gegen angemeſſene Belohnung bei Robert Brendel, Rie⸗ 
merzeile 15, abzugeben. [2693] 


16% 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Bresla 
Druck von Graß, Barth und Comp. (0. Friedrich]! in Breslau, 


Adam. 
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Rhein⸗Nahe⸗ 8 


rüh ein paar Stahl⸗Gürtelnadeln mit golde⸗ 


